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Durch das Schwarze Tor gelangen wir wieder auf dcn Franckeplah . Nochmals
ein Blick zurück auf die alte Latina .

Ein erhebendes Gefühl für uns , einstmals Schüler der Franckeschen Stif¬
tungen gewesenzu sein , wenn es uns auch manchmal bitter schwergefallen ist . Die
heutige Zeit hat vieles gemildert . Wir wi ^ en aber , das; die FranckeschenStiftungen

Blick vom Franckeplatzauf das Hauptgebäude

heute , wie früher / bestrebt find , die ihr anvertrauten Schüler zu ckaraktervollen
Menschen zu erziehen , die jederzeit bereit sind , für Deutschland das Beste zu leisten
und sich willig in die Volksgemeinschaft einordnen . Soffen wir , daß die Stiftungen
August Sermann Franckes stets in der Lage sein werden , dieses Ziel zu verfolgen .

Berühmte Männer , die aus der Latina hervorgegangen sind
von Pros . Karl Weiske ( 1872 — 1881 )

4 . Fortsetzung zu den Aufsätzen in Seoola I .at.ink (Jahrg . 1934 , S . 56 — 6t) ;
Jahrg . 19ZS , S . Z1 — 33 ; Jahrg . 1936 , S . 53 — 56 ; Jahrg . 1937 , S . 34 — 37 .

Äeuer sind es zwei noch lebende Männer , denen wir das Lorbeerreis der
Latina um das nun schon hochbetagte Äaupt winden können : Zwei Missionsmänner ,
Koryphäen ihres Faches , beide aus einfachen Dorfpfarrern in die Öffentlichkeit
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hervorgetreten , beide Professoren deutscher Hochschulen , und doch in ihrer Tätigkeit
sehr verschieden , der eine bis zum Jahre 1936 ordentlicher Professor in der philo¬
sophischen Fakultät der Äanstschen Universität in Äamburg , Schöpfer des akade¬
mischen Faches der Afrikanistik , d . h . der Erforschung der Sprachen und Kulturen
des schwarzen Erdteils ; der andere ein Glied der theologischen Fakultät an der
Universität der Neichs .hauptstadt , als Professor der Missionswissenschaft der
bedeutendste Wortführer der christlichen Mission nach Warneck , dem wir im Jahre
1936 ein Erinnerungsblatt gewidmet haben .

Prof , v , vr . Karl Memhof . Hamburg <1M8 - 187S1

Der ältere von beiden ist Karl Meinhof , der am 23 . Juli 1937 in be¬
wundernswürdiger Frische des Leibes und Geistes seinen 80 . Geburtstag hat feiern
können . Geboren in Bargwitz bei Rllgenwalde als Sohn eines Geistlichen , kam
er Michaelis 1868 in die IVb der Latin « , die er bis zur Reifeprüfung Ostern 1875
durchlief . Er wohnte im 6 . Eingange bei dem Direktor der Latina , Adler , der ihn
und feinen Bruder Johannes , seine Neffen , zu sich genommen hatte , weil er selbst
kinderlos war . Wie Karl Meinhof selbst manchmal äußerte , hat er der humanistischen
Bildung unserer Schule im Unterricht von Männern wie Kramer , Adler , Muff
viel zu verdanken . Schon während seines theologischen Studiums zeigte er große
Vielseitigkeit, indem er neben der Theologie auch Germanistik studierte . Nach
einigen Iahren der Schultätigkeit wurde er im Jahre 1886 Pfarrer in Zizow bei
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Rügenwalde . And hier in der ländlichen Abgeschiedenheit kam die Wende seines
Lebens : der innere Forschungstrieb , der ihn beseelte , zwang seinen Geist zum
Fluge nach Afrika , er wurde der Erforscher der drei großen Sprachsamilien Afrikas .
Aier in Zizow entstand sein erstes großes sprachwissenschaftlichesWerk „ Der Grund¬
riß einer Lautlehre der Bantusprachen " , 1899 veröffentlicht. Er wies für die 200
Bantusprachen die sprachverwandtschaftlichenBeziehungen auf und wagte es , die
Grundform des „ Urbantu " zu konstruieren , aus dem jede einzelne Negersprache
erwachsen sein muß , so wie die andere Sprachwissenschaft für die indoeuropäischen
Sprachen die indogermanische Ursprache zu konstruieren versucht .

Mit Äilfe eines Reisestipendiums , das Kaiser Wilhelm II . ihm bewilligte ,
besuchte er 1902 / 3 das deutsche Schutzgebiet Ostafrika und wurde nach der Äeimkehr
an das Seminar für orientalische Sprachen nach Berlin berufen . Gegen Büro¬
kratie und Schwerfälligkeit der oberen Instanzen hatte er die Anerkennung als
Autorität der Afrikanistik sich erkämpft . Voll gewürdigt wurde seine sprachwissen¬
schaftliche Bedeutung , als er an dem in Hamburg 1909 gegründeten Kolonialinstitut
eine ordentliche Professur , ein Seminar und ein phonetisches Laboratorium erhielt .
Aus diesem Kolonialinstitut wurde 10Iahre später die Äansische Universität , ander auf
Bitten der Regierung Karl Meinhos auch über das 70 . Jahr hinaus im Amte blieb .

Unterdessenhatte er im Jahre 1914 eine zweite Reise nach Afrika ausgeführt .
Der Weltkrieg brachte ihn an die Ost - und Westfront , sogar in die Türkei .
Mitten im Straßengewühl von Istambul trat ein Suaheli aus Daressalam auf ihn
zu und begrüßte ihn als alten Bekannten . 1928 erfolgte feine dritte Afrikareise ,
die ihn nach der Kapkolonie führte . Am 2V . Oktober 1936 wurde ihm das letzte
Zeichen behördlicher Anerkennung zuteil , als ihm von der Kamburger Universität
die goldene Ehrenmünze überreicht wurde in Anerkennung dessen , daß er durch seine
zahlreichen , den ganzen afrikanischen Erdteil umspannenden Arbeiten das Ansehen
der deutschen Wissenschaft im In - und Ausland gemehrt hat .

Zur Feier seines 8V . Geburtstages wurde ihm von seiten seiner Amtsgenossen
als Glückwunsch , Ehrengabe und Andenken ein „ Brevier Meinhof " dargebracht ,
in dem z . B . ein Überblicküber das literarische Schaffen Meinhofs geboten wird ,
das reiche Bild seiner Tätigkeit , wie wir es hier nicht nachzeichnenkönnen . Denn
auch die Sprache der Kerero , der Suaheli , der Duala , der Äottentotten , der Äa -
miten , aber auch der dritten großen afrikanischen Sprachgruppe : die Sprachen
des Sudans , und auch Dichtung und Volkskunde, Rechtsgebräuche , Religionen
und das Wirtschaftsleben der Afrikaner , alles durchforschte der Unermüdliche ,
der noch am 18 . Oktober 1937 bei der Eröffnung der „ Auslandswoche in Äamburg "
unter gespanntester Aufmerksamkeit der den größten Äörsaal der Äamburger Uni¬
versität füllenden Versammlung eine Stunde lang sprach .

Wie Meinhof die wissenschaftlichenErgebnisse seiner Forschung in Zu¬
sammenarbeit mit der Mission erzielte , indem er schon als Pastor zu Zizow gelegent¬
liche Besuche afrikanischer Missionare ausnutzte und eifrigen Briefwechsel mit
Missionaren unterhielt , so schuf er andererseits für die Mission das unentbehrliche
Werkzeug ihrer Wirksamkeit, die Kenntnis der fremden Sprachen . Denn anders
als zu A . K . Franckes Zeit , wo der erste evangelische Missionar Ziegenbalg nach
Ostindien ging ohne die geringste Kenntnis der malabarischen Sprache in Tranquebar ,
werden jetzt die Sendboten wohlvorbereitet hinausgeschickt . Und Karl Meinhof
wurde durch seine Lehrtätigkeit der Lehrer zweier Generationen von Afrikamissio¬
naren . Er wies die Missionsleitungen und - gemeindendaraufhin , daß die Missionare
schon in der Äeimat sich mit Sprache und Literatur , mit Religion und Recht des zu
missionierenden Volkes befassen müßten .

Wenn wir erst unsere afrikanischen Kolonien wieder haben , bekommt die
deutsche Mission und das hinter ihr stehendedeutsche Volk ein neues Arbeitsgebiet .
Und Karl Meinhof meint : Wenn wir dabei von dem Geiste der Liebe uns leiten
lassen , werden wir auch Wunder glauben , Wunder sehen , Wunder tun .

Über den zweiten Missionsmann kann ich mich kürzer fassen , zumal er selbst
über seine Iugendentwicklung und über die Anfänge seiner Missionsarbeit zu uns
gesprochen hat .

Auch Julius Richter ( 1872 — 1881 ) war zuerst ein einfacher Geistlicher
eines kleinen Dorfes Schwanebeck bei Belzig in der Mark . Aber er war schon
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ein Kenner und Wortführer der Mission , der mit voller Manneskraft und unge¬
heurem Fleiß für die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden sich in der Äei -
mat und in der Missionswelt draußen eingesetzt hatte , als er kurz vor dem Welt¬
kriege als Missionsprofessor an die Berliner Aniversität berufen wurde . And was
für ein Professor war das ! Seine Amtsgenossen bewillkommneten ihn als einen
bewährten , freuten sich über feine schier jugendliche Lehrbefähigung , schätzten die
durch seine weitreichenden Beziehungen wachsende Geltung der theologischen Fakul¬
tät und vertrauten rückhaltlos der Lauterkeit seiner Persönlichkeit . And die Herren
Studenten ?

Am ihn scharte sich eine stets wachsende Zuhörerschaft , die durch den lebendigen ,
kenntnisreichen und warmherzigen Vortrag gefesselt wurde . Hat er doch auch in
den dunklen , qualvollen Iahren nach dem Weltkriege wie ein wahrer Studentenvater
Fürsorge für die Studenten geübt nach dem Vorbilde A . Ä . Franckes , in dessen
Stiftungen Julius Nichter groß geworden war , und durch akademische Wochen
an dem Wiederaufbau mitgearbeitet . And auf dem Missionsgebiete galt es auch
wieder aufzubauen . Denn gerade hier auf allen Misstonsfeldern hatte der Krieg

Pros . v . Julius Richter

und der furchtbare Ausgang des Krieges als eine schreckliche Belastungsprobe
zerstörend gewirkt . Aber je stärker der Druck war , um so stählerner wurde sein Wille ,
seine Zuversicht . Durch seine Reisen gelang es ihm , die abgerissenen Fäden wieder
zu knüpfen , er wurde dadurch auch einer der ersten Sachkundigen in der über die
ganze Erde sich ausdehnenden Missionssache . Er ist jetzt das älteste Mitglied
im Komitee der Berliner Missionsgesellschaft , er ist die führende Persönlichkeit
im deutschen Zweige des „ Weltbundes für Frcundschaftsarbeit der Kirchen " .
Im Anfange des Jahres 1937 ist er , der 75jährige , wohl zum achten Male nach
Amerika gereist , diesmal , um in einer Hochschule in New Vork vier Monate
hindurch theologische und missionswissenschaftliche Vorlesungen zu halten . Als ein
für sein Vaterland sich verantwortlich fühlender Mann kämpfte er darum , in den
anderen das Verständnis für den großen Ambruch des deutschen Volkes im Dritten
Reiche zu wecken .

And welchen Fleiß zeigte er in seiner Schriftstellerei als Herausgeber der
„ Allgemeinen Missionszeitschrift " , als Verfasser umfangreicher missionsgcschicht -
licher Bücher , in denen er Indien , China , den nahen Osten , Sttdostasien , Afrika
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behandelte. Sem Buch „ Geschichteder Berliner Missionsgesellschaft 1824 — 1924
umfaßt 740 Seiten .

Weithin wirkte er durch seine Vorträge . Glücklich die Zuhörer , die seine
lebensprühenden , weitblickenden Reden hören , die ihn kennengelernt haben , den
Wanderer und Seefahrer , den fchlichten Evangelisten unter pommerschen Dorf¬
linden , den geladenen Redner in Massen - Meetings jenseits des großen Wassers ,
den treuen Anwalt seines Vaterlandes , der aber voll gütigen Verstehens ist gegen¬
über den anderen . Auch die hallische Missionsgemeinde hat vor einigen Iahren die
Freude gehabt , ihn in dem Allgemeinen Versammlungssaale der Stiftungen sprechen
zu hören , in dem er als Knabe und Jüngling dein Evangelium sein Äerz geöffnet hat .

Glücklich können wir Alten Lateiner uns preisen und stolz sein auf diese beiden
Mitlateiner , die so bedeutende Männer und führende Persönlichkeiten auf ihrem
Wirkungsfelde geworden sind .

Aus vierzigjährigen Erinnerungen in Schule und Anstalt
Von Prof . N . Rieger ( 1884 — 192S )

/ ?e/ Ax<7Ae ? <zi ? i^ o^ MVot ; ??/ tä )v xcit ^ Tre/xx ? ? .
/ a ^ « ^ Mi 'oiikiti' °rcüv Pw / äiv ??̂ucüv .

Ebr , 13, 17 .
IV .

L . Der „ Insxsetor adsunorns " der Pensionsanstalt .
Das neue Werbeblatt „ Franckesche Stiftungen " — in großer Auf¬

machung , die Titelfeite geschmücktmit den Symbolen aus dem Giebelfeld des
Hauptgebäudes und dem bekannten Gemälde des Stifters — redet zu uns neben
dem knappen Wort durch die reiche Beigabe feiner 22 prächtigen Bilder . Da wird
das mancherlei Neue gebührende Beachtung und Bewunderung auslösen ; die
älteren Generationen von euch , ihr lieben Alten Lateiner , werden sich mit mir
in pietätvoller Nückerinnerung in die Betrachtung gerade der Bilder zu versenken
geneigt sein , die , äußeren Veränderungen kaum oder wenig unterworfen , uns die
Stätten wieder naherücken , die dereinst für einen jeden den Rahmen seines täglichen
Erlebens in Schule und Erziehungsanstalt gebildet haben , mitunter auch der Schau¬
platz gewisser Höhepunkte geworden sind . So der „ Blick vom Franckeplatz auf das
Hauptgebäude " oder „ aus dem Äaupttreppenhaus in die Lindenallee " mit dem
Durchblicküber den Großen Vorderhof bis empor zum Querbau des Pädagogiums
über dem Denkmal des Stifters ; der Speisesaal mit seinen ungezählten „ Genüssen "
für Leib und Seele ; nicht zuletzt der Große Versammlungssaal , der uns alle , Lehrer
und Erzieher , Schüler und Zöglinge, bei Andacht , Äausgottesdienst , Schulfeier
und festlichem Anlaß in seiner schlichtenErhabenheit miteinander vereinte . Äier
wurdest du , der Neuling , bei der Aufnahme in unsere liebe 8 -zbols, I^ tins., hier
wurde ich , der angehende Lehrer (am 17 . April 1884 zusammen mit meinen
beiden lieben Komprobanden Dr Alfred Rausch und Albert Wagner neben dem
neu berufenen Oberlehrer Dr Emil Suchsland ) vom Rektor Dr Wilhelm Fries
vor der versammelten Schulgemeinde feierlich begrüßt . Wer von Euch am 1 . Juli
1892 die Einführung des neuen Rektors Dr Ferdinand Becher mit erlebt hat ,
wird nie vergessen , wie er in seiner allen zu Kerzen gehendenAntrittsrede unter dem
Gelöbnis , daß er seine Schüler zu Tugend und Wissen führen , in der Liebe zu Gott ,
zu Kaiser und Reich , zum weiteren Vaterlande wie zur engeren Äeimat erziehen
wolle , auch in innigster Verehrung unseres „ guten alten " Kaisers Wilhelm ge¬
dachte , unter dessen Fahnen der Greifswalder Student als Pommerscher Jäger
zum Kampf gegen Frankreich hinausgezogen war ; die älteste noch lebende
Lateinergeneration wird mit Stolz daran denken , daß an jenem Sonntag , dem
16 . September 1883 , der reckenhafte Kronprinz Friedrich inmitten der begeisterten ,
den Großen Vorderhof füllenden Menge der Stiftungszugehörigen die Parade
des schmucken , schneidigen Schülerbataillons abnahm . And wieder war es ein Sonn¬
tag , der 6 . September 19VZ , den sicherlich gleich mir keiner von Euch jüngeren aus
dem Buche seiner Lcbenserinnerungen streichenmöchte , als bei herrlichstem Kaiser -
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